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liner „Genoſſen“ geſchaffene fait aceoınpli anzu⸗ 

Deutſchland. San Nun hat ja die Sozialdemokratie im 

dchcgerlin, 5. Januar. Zu dem ele rumm⸗ Fuortommenheſt der Oranerileier einen weſenk 
Wechſel des Kaiſers und des Königs von Wüctem⸗ fi 5 h 

berg bemerkt der „Schwäb. Merkur“; ichen Erfolg davongetragen; aber Beginn, Ver⸗ 

In dem Beſtreben, den Süden gegen den lauf und Ende des Boykotts haben gezeigt, daß 

Norden auszuſpielen, haben demokratiſche und 


eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von ent⸗ 
ultramontane Blätter im Süden und Norden un⸗ Ein ee Fiucn ee 
ſeres Vaterlandes in den letzten Wochen gar 


u auf die Hachen ne 
vielerlei von Verſtimmungen zu reden gewußt, die auspunben vermag. „Genoſſe Singer hat ſogar 
angeblich zwiſchen den Ofen 590 Sal in konſtatirt, daß die eifrigſten Verfechter des Boykotts 
Berlin beſtehen ſollen. Bald wurde behauptet, 


Unabhängige“, alſo Anarchiſten ſeien. Mit dieſer 
der König ſei wegen Meinungsverſchiedenheiten von eſtſtellung iſt aber zugegeben, daß die Anarchiſten 
den Manövern in Oſtpreußen weggeblieben und 


im Staude ſind — in Berlin wenigſtens — die 
nach Haufe gereiſt, obwohl doch bekannt ift, daß ſozialdemokratiſche Parteileitung aus „gemäßigten“ 
die Rückreiſe keinen Tag und keine Stunde früher 


Bahnen in gewaltthätige zu drängen. Dieſer 
erfolgte, als vor Antritt der Reiſe ſchon geplant Umftand verdient die allergrößte Beachtung. 
geweſen war. Bald wollte man mit den angeb⸗ 


Denn mögen die ſozialdemokratiſchen Führer noch 
lichen Meinungsverſchiedenheiten in Zuſammen⸗ ſo entſchieden — und vielleicht auch augenblicklich 
hang bringen, daß der König ſich nicht an der 


10 1 55 un A 1 5 1 an 
Nagelung der preußiſchen Fahnen in Berlin be- [de der gewaltſame Umſturz fern, mögen fie noch 
theiligte, während doch in Bale nur diejenigen to energiſch die Anarchiſten von ihren Rocſchößen 
Fürſten anweſend waren, deren Regimenter bei der 


ma und a des W 
dortigen Nagelung betheiligt waren. aben dargethan, daß in der That die Anarchiſten 
behauptet, ba 50 Si ine Fahnen einen gewaltigen, ja zeitweiſe entſcheidenden Einfluß 
die Eigenſchaft des Königs von Würtemberg als auf die Aktionen der Sozialdemokratie ausüben. 
oberſter Kriegsherr gefliſſentlich hervorgehoben wor⸗ Die, Genoſſeu, Auer und Singer haben für bieje 
den und darin wurde eine Spitze gegen Preußen] Thatſache vollgültige Beweiſe beigebracht und da» 
gefunden, während in Wirklichkeit in der Anſprache mit würd leder zu rechnen haben, der von unſerem 
des Königs die Anführung des oberſten Kriegs⸗ Vaterlande eine blutige Umwälzung fernhalten 
herrn ſich gerade auf den Kaiſer bezog, indem der möchte. Hat der Bierboykott ſomit den Zu⸗ 
König die Fahne in vierfacher Richtung als das ſammenhang zwiſchen Sozialdemokratie und An⸗ 
höchſſe Sinnbild der Pflichten des Soldaten her archiamus nachgewieſen, jo bat er auch die völlige 
vorhob: gegen Gott, gegen den oberſten Kriegs⸗ politiſcze Unfähigkeit des großkapitaliſtiſchen Links, 
herrn, gegen den König, gegen das Vaterland. libergtismus, der in Berlin ſowohl die „geiſtigen, 
Man wollte zu partikulariſtiſchen Zwecken eine wie vie tapitalſſtiſchen Waffen mit „unheimlicher 
Verſtimmung haben, und darum ſüchte man in Wucht gegen die Boykotter geſchwungen hat, dar⸗ 
dieſem Sinne die Zeichen zu deuten, mochte dies 
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auch noch jo widerſinnig fein. Noch am geſtrigen don den gänftigiten Einfluſſe auf den Samp 
Tage ſchreibt zum an Zwecke, 9 100 5 gegen den Umſturz ſein könnte, wenn die nicht⸗ 
die vor Jahresfriſt getroffenen Abmachunzen über ſofademoleatiſche, aber immer noch allzu opti: 
die gegenseitigen Kommandirunzen, das demokra⸗ miſtiſche Bevölkerung dadurch aufgerüttelt würde, 
tiſche Organ: „Inzwiſchen hat ſich eine Aende“ — Der „Vorwärts“ hat, wie ſchon mitge⸗ 
rung in den perſönlichen Beziehungen der Höfe] theilt iſt, die Beendigung des Bierkrieges mit 
von Berlin und Stuttgart zu einander eingeſlellt, einem Siegespäan begrüßt. Daß er der Stim⸗ 
eine Aenderung, die hoffen läßt, daß auf der be⸗ 


5 | mung im ſozialdemokratiſchen Lager nicht ganz 
tretenen Bahn nicht weitergeſchritten wird, ja die entſpricht, entnehmen wir nicht fo den lärmenden 
zu der Annahme berechtigt, daß die würtember⸗ 


! \ Proteſten, mit denen die Verkündigung bes. 
giſche Regierung heute das Entgegenkommen be: Feiedensſchluſſes in den Verſammlungen begleitel 
dauert, das ſie vor einem Jahre gezeigt hat.“ Um] wurden, obwohl auch fie ſehr bezeichnend ſind. 
dieſe angeblichen „Aenderungen“ herbeizuführen Keinem der gefeierten Führer ſoll es erſpart 
und auszubeuten, war im felben Blatte vor acht] bleiben, die Herrlichkeit der Proletarierdiktatur 
Tagen auch der Artilel erſchienen, der von den ſchon vor der Zeit zu koſten. Und fo hat es auch 
norddeutſchen Blättern über Gebühr als ein Zeichen der „große Paul“, der Millionärproletarier, über 
ſüddeutſcher Mißſtimmung behandelt wurde, der ſich ergehen laſſen müſſen, daß er mit beleidigen⸗ 
an die deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten appel⸗ 


5 0 den Zurufen und der Wortentziehung bedroht 
lirte, endlich Preußen ein „Bis hierher und nicht wurde. Aber bedeutſamer als dieſe Gewitter am 
weiter!“ entgegenzurufen, da „Deutſchland noch friedlichen Himmel iſt der Epilog, den Genoſſe 
kein Großpreußen und das deutſche Reich noch Auer dem beendeten Bierkriege ſpricht. Er hat 
kein Sammelſurium von lauter preußiſchen Pro⸗ die Führung in ihm gehabt bis zu den Verhand⸗ 
vinzen ſei, in denen die noch in Gnaden belaſſenen 


37 lungen im Oktober, die an der Forderung 
Könige und Fürſten mit den Oberpräſidenten ran⸗ ſcheiterten, daß 33 Arbeiter von dem Frieden 
given“. Man hatte gegen dieſe Treibereien, die ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Dam hat er die 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Hören er⸗ Oberleitung an Singer übergeben; der Grund 
fanden, um fie zu politiſchen Zwecken auszubeuten aber, warum dies geſchehen iſt, wird jetzt exit 
— bei der Landtagswahl fehlen ja der Demokratie 


: . klar. Auer geſteht heute offen ein, daß der Be 
diesmal die zugkräftigen Schlagworte —, vielfach ſchluß der Rixdorfer Verſammlung, der das 
ein Dementi erwartet. Es iſt jetzt in klarer und 


6 Zeichen zum Kampfe gab, eine große Ungeſchick⸗ 
nicht mißzuverſtehender Art erfolgt in dem Neu⸗ 


i lichkeit“ geweſen ſei. Auer ſpricht auch die An⸗ 
jahrsglückwunſch des Königs an den Kaiſer und 


| licht aus, daß der Friede ebenſo gut ſchon vor 
in der Auwortdepeſche des Kaiſers, die ausdrück⸗ drei Monateu hätte geſchloſſen werden können, da 
lich Bezug nehmen auf den Ausgangspunkt der 


ö . er] die jetzt angenommenen Bedingungen ſich von den 
angeblichen Meinungsverſchiedenheiten, auf die damals verworfenen nicht weſentlich unterſchieden. 
Manöver in Oſt⸗ und Weſtpreußen, die „unver⸗ 


ar A Die Zulaſſung der 33 damals „Ausgeſperrten“ 
geßlich ſchönen Tage, welche in dem abgelaufenen zum Arbeitsnachweis habe nur eine ſormale Be⸗ 
Jahre bei den Manövern in Oſt⸗ und Weftpreußen deutung. Nach wie vor hätten die Unternehmer 
der König verleben durfte”, die Tage, die es Kai⸗ ſich das Recht der „freien Auswahl“ unter den 
fer und König vergönnt war, „in treuer Kamerad⸗ Arbeitern geſichert. Zwiſchen den Zeilen aber 
ſchaft zuſammen zu verleben.“ Beide Monarchen 


| kann man leſen, weshalb die ſozialdemokratiſche 
ſprechen die Hoffuung aus auf ein frohes Wieder⸗ Partei, trotzdem ſie die Führerſchaft in dem 
ſehen im neuen Jahre. Da werden die Partiku⸗ 


e . Kriege bis zum letzten Augenblicke behauptet hat, 
lariſten zur Belebung ihrer Sonderbeſtrebungen mit ihm ſelbſt nur wenig zufrieden geweſen fit. 
ſchon nach andern Mitteln ſich umſehen müſſen, Indem, wie Auer ſchreibt, das Familienglück und 
als nach einem angeblichen Zwieſpalt zwiſchen] Wohlbefinden von Hunderten leichtſinnig in Frage 
deutſchen Bundesfürſten. Mögen die Demokraten geſtellt und die geſamte Gefolgſchaft der Partei 
die Preußenhetze aus dem Ende der ſechziger Jahre für die Durchführung des Kampfes aufgeboten 
immerhin aus ihren alten Akten wieder aufueh⸗ wurde, hat dieſe zum erſten Male einen Vor⸗ 
men, ein deutſcher Monarch wird ihnen hierzu geſchmack des ſozialdemokratiſchen Regiments be⸗ 
niemals Anlaß bieten, am wenigſten der Fürſt, der kommen, der für einen großen Theil der Mit⸗ 
in der erſten Thronrede nach ſeinem Regierungs⸗ läufer eine bittere Enttäuſchung geweſen fein 
antritt ſich glücklich pries, „vor Allem der feſtge⸗ mag. Es find das nicht nur die Wirthe und 
fügten machtvollen Einigung gedenken zu dürfen, 


0 kleinen Gewerbetreibende geweſen, die ſich in ihrer 
welche dem deutſchen Volke als die Frucht langen] Exiſtenz bedroht ſahen. Auch auf die Genoſſen 


und ſchweren Ringens in dem wieder erſtandenen ſelbſt hat die Ausdehnung der Parteidittatur bis 
deutſchen Reiche für alle Zeiten gewonnen iſt“. auf Di Reglementirung der zu genießenden Ge⸗ 
— Zum Kam 5 ibt tränke eine heilſame Ernüchterung ausgeübt. Um 
115 1 95 Kb pfe gegen den Umſturz ſchreibt 15 8 u liegt wohl 15 1 ee 9 0 
„Man pflegt in „bürgerlichen“ Kreiſen die bürgerlichen Parteien vor, die ſoztaldemokratiſchen 
Aeußerungen 125 ſeg ae metakſchen Führer und Fübrer in dem Bemühen zu unterſtüten, das, 
Parteiorgane gewiſſermaßen als ſolche Kund⸗ was errungen iſt, als einen „großen Sieg“ der 
gebungen zu betrachten, die für die Sozialdemo⸗ Sozialdemokratie hinzuſtellen. Die Brauereien 
fratie bindend find, Ja, die ſozialdemokratiſchen ſind dieſen Deutungen mit einer ruhigen Er⸗ 
Wortführer ſelbſt legen großen Werth darauf, ale klärung entgegengetreten, aber ſie fügen ihr auch 
berufene Vertreter des „arbeitenden Volkes“ ange- die Verſicherung hinzu, daß fie ihrerſeits die er⸗ 
ſehen zu werden. Das iſt einerſeits eine Ver- zielten Erfolge ſich nicht ſchmalern laſſen würden. 
kennung der Verhältniſſe, andererſeits Humbug. Darauf wird es jetzt in der That in erſter Linie 
Keiner der ſozialdemokratiſchen Führer hat die ge⸗ ankommen. b 
ſamte Partei hinter ſich. Selbſt der am zurück — Die Handelskammer zu Wiesbaden hat 
haltendſten und vermittelndſten auftretende „Ge. an den Finanzminiſter Dr. Miquel folgende Eine 
noſſe Singer hat — wie die letzten Berliner gabe gerichtet: 5 
Bierboykott⸗Verſammlungen erwieſen haben — in „Nach neueſten Entſcheidungen von Euer 
der eigenen Partei zahlreiche und zwar grundſätz⸗ Excellenz unterliegen die einmaligen Verfügungen, 
liche Widersacher Keiner der ſozialdemokratiſchen welche Güterabſertigungsſtellen wegen Aushändi⸗ 
Parteileiter iſt alſo berechtigt, im Namen der gung eines Bahugutes an einen Dritten von den 
Partei zu ſprechen; um wiebiel weniger iſt es Empfängern ertheilt werden, der Stempelabgabe 
dann erſt berechtigt, wenn dieſe „Genoſſen“ es für Vollmachten. Dieſe Entſcheidungen ſtehen im 
wagen, im Namen des „arbeitenden Volkes“ auf- Widerſpruch mit einem feüheren, von dem Herrn 
zutreten. Wenn nun in gewiſſen politiſchen Krei⸗] Finanzminiſter und dem Herrn Miniſter der 
ſen dieſer Zuſtand der Zerfahrenheit innerhalb der offentlichen Arbeiten gemeinſam gegebenen Erlaß 
Sozialdemolratie optimiſtiſch dahin gedeutet wird, vom 10. Januar 1880, J.⸗N. II 15 102, welcher 
daß die ſozialdemokratiſche Partei ſich ſpalten und beſtimmt, daß einmalige Anweiſungen der Em⸗ 
alsdann ihre Gefährlichkeit verlieren werde, ſoſpfänger an Güterabfertigungsſtellnn wegen Aus 
muß dem auf das entſchiedenſte widerſprochen händigung eines Gutes an einen Dritten immer 
werden. Nicht gefahrloſer wird die Sozialdemo⸗ ſtempfelfrei bleiben ſollen. Uns erſcheint, daß der 
kratie, die in verſchiedene Richtungen ſich ſpaltet, frühere Erlaß, welcher die Stempelfreiheit der ein⸗ 
ſoudern ſie wird um ſo gefährlicher, je mehr die malizen Verfügungen au Güterabfertigungsitellen 
Führer die Herrſchaft über die durch die ſozial⸗ durch Empfänger ausſprach, mehr den Bedürf⸗ 
demokratiſche Agitation hervorgerufene Bewegung uiſſen des Verkehrs entſprach und gerechter war, 
verlieren. Die ſozialdemokratiſche Führerſchaſt als die neueſten Eutſckeidungen. Dunächſt iſt 
hat gegenwärtig über einen großen Theil ihres 
Anhanges die Herrſchaſt thatſächlich verloren. Alle 
Mühe, ſie wiederzugewinnen, wird vergeblich ſein; 
der Kampf gegen jegliche Autorität untergräbt end⸗ 
lich auch die Autorität der Parteileiter. Um alſo 
an der Spitze ſich behaupten zu können, iſt die 
Führerſchaft gezwungen, jedem kräftigen Drängen 
nachzugeben. „Genoſſe“ Auer hat erſt kürzlich in 
der „Neuen Zeit“ feſigeſtellt, duß in Sachen des 
Berliner Bierboykotts in dieſer Weiſe operirt 
werden müßte. Die Parteileitung war dagegen, ſie 
war aber gezwungen, das von einer Anzahl Ber⸗ 


wird, ſondern auch ein Theil des Reiſeverkehrs; 
denn die meiſten Gilterſendungen und Gepäckſtücke, 
welche nach Anweiſung der Empfänger an einen 
Dritten ausgcliefert werden ſollen, haben einen 
höhern Werth als 150 Mark. Es wird ſomit in 
vielen Fällen, wo ſolche Verfügungen ſtattfinden, 
Stempelabgabe zu entrichten ſein, was eine unge⸗ 


geſetzlich begründet, einmalige Verfügungen an 
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Abend⸗Ausgabe. 


Güterabfertigungsſtellen als Vollmachten anzu⸗ 
ſehen. Beachtenswerth iſt doch, daß die Steuer | W 
behörde die nachträglichen Verfügungen der Abſen⸗ 
der über Bahnſendungen mit Recht als nicht 
ſtempelpflichtig anſieht. 
Empfänger anders zu behandeln, 
fügungen der Abſender, iſt aber gar kein Grund 
vorhanden. Bisher mußten preußiſche Steuer⸗ 
behörden Eiſenbahnfrachtverträge als nicht ſtempel⸗ 
pflichtig behandeln, indem ſie ſämtliche mit dem 
Ausnahmeſtempel der Eiſenbahn verſehene Fracht⸗ I 
briefe, welche laut S 54 der Verkehrsordnung | Erzeugniffe hätte man kein beſſeres Mittel in Vor⸗ 
Beweiſe bezw. Urkunden über abgeſchloſſene Fracht⸗ 
verträge ſind, ſtempelſrei gelaſſen haben. Jeder Oise Marks Act“, die auf der einen Seite unſere 
mit der Eiſenbahn abgeſchloſſene Frachtvertrag Produzenten gezwungen hat, unter eigener Flagge 
berechtigt nun an und für ſich den über das Gut! di 
Verfügungsberechtigten zu Anweiſungen oder Ver⸗ 
fügungen an die Eiſenbahn laut der deutſchen 
Verkehrsordnung, welche öffentlich⸗rechtlich die Be⸗ 
dingungen feſtgelegt hat, 
frachtverträge abgeſchloſſen werden. 
Verkehrsorduung — 
der Verfügung einmal dem Abſender, ein anderes 
Mal dem Empfänger zuſtehen, und zwar letzterem, 
ohne daß er einen beſonderen Vertrag mit der 
Eiſenbahn eingeht, wofern das Gut am Beſtim⸗ 
mungsort eingetroffen und ihm der Frachtbrief 
übergeben iſt. Demnach ſind alle Anweiſungen 
nicht als beſondere Vollmachten, ſondern als Auf⸗ 
träge innerhalb und auf Grund des Frachtver⸗ 
trags geſchehen auzuſehen, alſo auch die Anwei⸗ 
ſungen des Empfängers. 
weiſe der Frachtverträge, die Frachtbriefe, müſſen 
nun ſämtlicde nach der Verkehrsordnung zuläſſige 
Anweiſungen an Güter⸗Abfertigungsſtellen, die als 
auf Grund und innerhalb des Frachtvertrages 
ergangenen Aufträge nicht als beſondere Rechts⸗ 
geſchäfte darſtellende Vollmachten anzuſehen ſind, 
ſtempelfrei behandelt werden; deshalb müfſſen alle 
Einzelverſügungen an Güter ⸗Abfertigungeſtellen, 
ſeien ſie von Verſendern oder Empfängern ausge⸗ 
gangen, als nicht ſtempelpflichtig angeſehen wer⸗ 
den. 
bietigſt, die Entſcheidung über Stempelpflichtigkeit 
von Verfügungen der Empfänger von Eiſenbahn⸗ 
gütern, weil im Widerſpruch mit der Stempel⸗ 
freiheit der Eiſenbahnfrachtbriefe und mit der als 
Reichsgeſetz 


wieder aufheben zu wollen.“ 


Zeitung“ vom 12. Dezember 1894 Nr. 553 bringt 
eine Mittheilung, wonach das Kriegsminiſterium 
damit umginge, das Feuerwerks⸗Vaboratorium in 
Spandau künftig nur noch als Verſuchaſtelle 
weiter beſtehen zu laſſen und das Schwergewicht 
der dort betriebenen Fabrikationen in das neu⸗ 
erbaute Feuerwerks⸗Laboratorium in Siegburg zu 
übertragen. 
ſchreibt das Blatt — für, Spandau ein ſchwerer 
Schlag; ſie würde, da mit Rückſicht auf die 
große Arbeiterzahl des Etabliſſements ein ganzes 
Stadtviertel ſich entwickelt hat, den wirthſchaſt⸗ 
lichen Ruin vieler Einwohner herbeiführen. Dieſe 
Mittheilung, welche auch in einige andere Zei⸗ 
tungen, z. 


bezüglich der Ausdehnung der in Ausſicht genom⸗ 


die ſehr gedrängte Maſchinenauſſtellung in dem 
Spandauer Laboratorium — das bekanntlich auf 
einer Inſel gelegen iſt, 
weiterung nicht möglich iſt — dem Gewerbe⸗ 
Aufſichtsbeamten auf Grund der Gewerbeordnung 
Anlaß zu Bemängelungen geboten hat. 
es zweckmäßig; erſchienen, die Fabrikation 


zu vertheilen, daß auch bei ungewöhnlichen Ereig⸗ 
niſſen, z. B. Exploſionen, die fortdauernde Her⸗ 
ſlellung des Munitionserſatzes nicht in Frage ge⸗ 
ſtellt wird. 
aus finden zur Zeit Erwägungen ſtatt, in wel 
chem Umfange etwa Arbeitsmaſchinen von Span⸗ 
dau nach Siegburg zu übertragen ſein würden. 
Die Abſicht, das Laboratorium in Spandau 


nicht. 


miniſters vom 24. Dezember v. J. fteht den Pro⸗ 
vinzialſchulkollegien in allen Fällen, 
ſich um Streichung von Kandidaten in der An⸗ 
ziennitätsliſte aus disziplinaren Gründen handelt, 
die ſelbſtſtändige Entſcheidung zu. 
wird, daß der betreffende Kandidat 
her zur Sache gehört wird. 


ſularamt zu Aſuncion in Paraguay ſeit deſſen 


Berufskonſulat im Jahre 1889 leitete, 
„Kreuzztg.“ zufolge als Hülfsarbeiter in das Aus⸗ 
wärtige Amt berufen worden. 


rung unſerer Panzer- und Kreuzerflotte nur zwei 


4. Klaſſe „Odin“, ſo ſind für das bevorſtehende 
Jahr gleichfalls nur zwei Stapelläufe zu erwar⸗ 


Trotzdem iſt das verfloſſene Jahr von hoher Be⸗ 
Anzahl von Schiffen fertiggeſtellt und ausgerüftet| 


leicht erſichtlich, daß nicht nur der Güterverkehr 
durch die neuen Eutſcheidungen ſchwer betroffen 


mein hohe Belaſtung des Güterverkehrs darſtellt. 
Es iſt aber unſeres Erachtens auch gar nicht 


Sonnabend, 5. Januar 1805. 
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Gerstinann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr, Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 
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herangezogen, die bereits beide ſeit den letzten 
f schen ſich in außerheimiſchen Gewäſſern, ‚bes 
inden. 

— Ueber einen ſeltſamen deutſchen Konſul 
in Birmingham wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: 

„Die Wirkung der ſogenannten „Merchandise 
Marks Act“ in England iſt gerade eine gegen⸗ 
theilige von dem geworden, was mit dem Geſetz 
beabſichtigt wurde — die Verdrängung deutſcher 
Fabrikate von den engliſchen Märkten. Im Intereſſe 
der Förderung des Abſatzes deutſcher Induſtrie⸗ 


Italien. 


Rom, 4. Januar. Durch eine heute er⸗ 
laſſene Verfügung wird die Verpflichtung der 
ärztlichen Unterſuchung und der Desinfektion aller 
aus den deutſchen Oſtſeehäfen, ſowie den belgiſchen, 
holländiſchen und portugieſiſchen Häfen kommenden 
Schiffe aufgehoben. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 4. Januar. Marſchall Pavia, der 
Urheber des Staatsſtreiches vom 3. Januar 1874, 
wurde heute Morgens todt in ſeinem Bette auf⸗ 
gefunden. Er ſtarb an Herzlähmung. 


Aſien. 


Peking, 4. Januar. (Depeſche der „Central 
News of Germany“.) Die Abreiſe Chang⸗Hing⸗ 
Huans, des kürzlich ernannten Bevollmächtigten 
Chinas zur Einleitung der Friedensunterhandlungen 
mit Japan, hat ſich verzögert, da derſelbe ſich mit 
der Ernennung Shao⸗Hu⸗lins als zweiten Be⸗ 
vollmächtigten nicht einverſtanden erklären will. 5 


Afrika. EP 
Tauger, 4. Januar. Abd Elcadar Ducali, 
einer von den drei Mördern des Deutſchen Neu⸗ 
mann, iſt am 31. Dezember in Caſablanca durch 
einen Schuß in den Rücken in Gegenwart des 
deutſchen Vizekonſuls und zweier Zeugen hinge⸗ 
richtet worden. 
STERNEN ER TERN N 


Stettiner Nachrichten, 
Stettin, 5. Januar. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
ſchreibt: Die Verfügung des Kultusminiſters Dr. 
Boſſe betreffend Aufhebung der geiſtlichen 
Ortsſchulinſpektion in den Städten 
gat eine ſehr verschiedene Anwendung gefunden. 
Während einzelne Regierungen, z. B. die Kösliner, 
ſogleich nach Erſcheinen des Erlaſſes den Rektoren 
die Lokalſchulauſſicht übertrugen, wurde in andern 
Bezirken nur gelegentlich eines Perſonenwechſels in 
dieſem Sinne vorgegangen. Im Regierungsbezirk 
Stettin kehrte man ſogar zur geiſtlichen Schue 
aufſicht wieder zurück. Nachdem in der Stadt 
Demmin auf Antrag der ſtädtiſchen Bebörden die 
Schulen unter Fachaufſicht geſtellt waren, ſetzte die 
Stettiner Regierung, anſcheinend in Folge des 
Zedlitzſchen Schulgeſetzentwurfs, im Frühjahr 
892 einen neu angeſtellten Geiſtlichen wieder als 
Schulaufſeher ein. Neuerdings iſt nun wieder 
eine Aenderung eingetreten und den Rektoren das 
entzogene Recht zurückgegeben worden. Es wäre 
ſeyr erwünſcht, wenn der Miniſter die Ungleich⸗ 
heiten in dieſer Beziehung durch eine bindende 
Verfügung beſeitigen wollte. Von den Regierungs⸗ 
Schulräthen, die größtentheils früher Geiſtliche 
waren, konnen ſich manche offenbar nicht in die 
neue Ordnung der Dinge hineinfinden, was auch 
u. A. daraus hervorgeht, daß neuerdings wieder 
lunge Theologen in die Rektoratur großer 
Schulkörper gelangen, obgleich kein Zweifel ſein 
kann, daß eine ſolche Stellung nur von einem 
erfahrenen Schulmann ausgefüllt werden kann. 
L Die geſtern im Lokale des Herrn Unver⸗ 
fehrt (Bürger⸗Reſſource) abgehaltene Generale 
Verſammlung der Pommerſchen Gaſt⸗ 
wirthe⸗Vereinigung wurde von dem 
Vorſitzenden, Herrn Dethloff, mit einem Rückblick 
auf das verfloſſene Vereinsjahr eröffnet, wobei 
derſelbe konſtatiren konnte, daß die Mitgliederzahl 
ſtetig wächſt und die Thätigkeit des Vereins im 
Intereſſe des Gaſtwirthſtandes von Erfolg gekrönt 
iſt. Der Vorſitzende ſchloß mit dem Wunſch, daß 
im neuen Jahre alle der Vereinigung noch fern⸗ 
stehenden Gaſtwirthe derſelben beitreten möchten. 
— Es erfolgte ſodann die Aufnahme mehrerer 
neuer Mitglieder und wurde Bericht über bi 
Weihnachtsbeſcheerung erſtattet, die Sammlun 
für dieſelbe haben 435 Mark ergeben und war 
möglich, eine größere Anzahl kränklicher re 
verarmter Gaſtwirthe, reſp. Wittwen und Wai 
verſtorbener Kollegen durch Geldbeträge zu unt 
ſtützen. — Weiter wurde das Nähere über d 
am 17. d. Mts. ſtattfindende 45jährige Stiftun 
let feſtgeſetzt und die erfreuliche Mittheilung 
macht, daß der Verbandspräſident Herr Theodo 
Müller aus Berlin ſein Erſcheinen zugeſagt hat 
Zu der in Verbindung mit dem Stiſtungs 
ſtattfindenden Prämiirung treu Dienender ji 
10 Meldungen eingegangen. — Von Intereſſe w 


Die Verfügungen der 
als die Ver⸗ 


ſchlag bringen können, als die „Engliſche Merchan⸗ 


die engliſchen Märkte aufzuſuchen, während ſie auf 
der anderen Seite dem lonſumirenden Publikum 
und den engliſchen Fabrikanten die Bedeutung der 
deutſchen Induſtrie vor die Augen führte. Gute 
Qualitätswaaren fremden Urſprungs gingen eben 
früher als „real english“ in den Konſum über, 
während die billigen, viel vorſtellenden und wenig 
koſtenden deutſchen Waaren, z. B. Kinderſpiel⸗ 
wagren, Porzellan, Glas und Leder, Holzwaaren 
als „foreign“ oder „German trash or rubbish“ 
(Plunder, Auswurf, ſchlechtes Zeug) bezeichnet 
wurden, ohne daß dadurch die große Anzahl der 
Läden dieſer Art oder ihr Abſatz hätten vermindert 
werden können. Jetzt ſieht man eben, daß auch 
die gute Waare vielfach vom Ausland kommt. 
Geht nun ein fremder Markt theilweiſe der eng⸗ 
liſchen Induſtrie verloren, weil je zu phlegmatiſch 
iſt, wie das hauptſächlich in Weſt⸗Indien und 
Süd⸗Amerika der Fall war, und entſtehen dadurch 
Störungen in der Fabrikation und in dem ge⸗ 
wohnten Abſatz, ſo werden die hervorragenden 
Tagesblätter mit Zuſchriften überſchwemmt, die — 
in allen Tonarten variirt — mehr oder weniger 
ſchüchtern für die Einführung von Schutzzöllen 
plaidiren. Eine der intereſſanteſten Einſendungen 
dieſer Art iſt wohl die des deutſchen Konſuls M. 
Lindner an die „Daily Poſt“ in Birmingham. 
Ar 15 Dezember v. J. ſchreibt dieſer deutſche 
onſul: 

„Endlich hat Jemand den Nagel auf den 
Kopf getroffen und das hat Ihr Korreſpondent 
„Menzies“ gethan. Alles beſtürmt die politiſchen 
Buſchklepper; die Männer von Handel und 
Induſtrie ſowohl wie die Landwirthe, aber alle 
fürchten ſie ſich, das furchtbare Wort — Zarij 
auszuſprechen. Wenn Ihr fremde Wagaren aus⸗ 
ſchließen und Eure eigenen Arbeiter beſchäſtigen 
wollt, daun erhebt Zolle auf fremde Waaren 
Alle anderen Mittel ſind nach meiner Meinung 
werthlos. Wenn die Eiſenbahnen Eure Wgaren 
koſtenfrei nach Liverpool, London oder Hull liefern 
würden, für unſern Exporthandel wäre das von 
geringer Bedeutung, mit Ausnahme der ſchweren 
Metalle, Maſchinerien, verzinnten und gewalzten 
Bleche ꝛc. Ich ſtehe an der Spitze eines der 
größten Exporthäuſer in der Stadt Birmingham 
und zwar bald ein halbes Jahrhundert und es 
wird mir deshalb geſtattet ſein, meine Meinung 
zum Ausdruck zu bringen über den deutſchen und 
den engliſchen Handel. Ich bin mir wohl bewußt, 
damit eine Lanze gegen die herrſchende Idee von 
Freihandel einzuſetzen, aber ich kann ſagen, daß 
unter den Fabrikaten nicht Einer unter Zehn ſein 
wird, der meine Anſicht nicht theilen würde.“ 

Mr. T. C. Menzies, auf den ſich der deutſche 
Konſul Lindner bezieht, veröffentlichte am 14. 
Dezember eine Zuſchrift in der „Daily Poſt“, in 
der er von „foreign rubbish‘“ und „irashy goods“ 
ſpricht und dann den Schlußſatz anhängt: „Ich 
denke, es giebt nur ein Mittel gegen dieſes nationale 
Uebel, und das iſt: Deutſchland fo zu behandeln, 
wie es uns behandelt. Laßt uns einen ſchweren 
Zoll auf alle ausländiſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſe legen 
welche in dieſes Land kommen.“ Niemand Ge⸗ 
ringerer, als der deutſche Konſul, der beſtellt iſt, 
die deutſchen Intereſſen im Ausland zu wahren, 
bekräftigt dieſes Vorgehen ohne Verwahrung gegen 
„rubbish aud trash‘““ mit feiner 50jährigen Er⸗ 
fahrung.“ . 

So die Zuſchrift an die „Frankf. Ztg.“ Nach 
dem amtlichen Verzeichniß der deutſchen Konſuln 
im Auslande iſt Herr Max Lindner — offeubar 
ein in England zum Engländer gewordener ehe⸗ 
maliger Deutſcher — allerdings kein Berufskonſul, 
ſondern nur ein kaufmänniſcher; er führt den 
Titel Vizekonſul. Gleichwohl dürfte es ſich 
empfehlen, daß das auswärtige Amt auf Herrn 
Lindners fernere Dienſte verzichtet. 3 

Poſen, 4. Januar. Das polnische Pro 
vinzial⸗Wahlkomitee ſtellte heute für die am 10. 
Januar ſtattfindende Landtagserſatzwahl im Wahl 
kreiſe Wongrowitz⸗Moglino⸗Znin an Stelle des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von Rozanski⸗ 
Padniewo den früheren Rittergutsbeſitzer Karl von 
Szezaniecki⸗Poſen als Kandidaten auf. 3 

München, 4. Januar. Heute Nachmittag 
fand hier eine ſtark beſuchte Verſammlung von 
Arbeitsloſen ſtatt. Der Referent, Sozialdemokrat 
Maurer, beſprach eingehend die beſtehende Arbeite⸗ 
loſigkeit, befürwortete die Einführung des Normal⸗ 
arbeitstages und kritiſirte in heftigen Worten die 
herabgedrückten Löhne. Nach der Debatte wurde 
eine Reſolution angenommen, in welcher ausge⸗ 
führt wurde, daß dem Staat und den Stadt⸗ 
gemeinden viele Mittel zu Gebote ſtänden, mit 
denen der Arbeitsloſigkeit Einhalt gethan werden 
könnte, ſo durch Inangriffnahme kultureller 
Unternehmungen. Auch das rückſichtsloſe Vor⸗ 
gehen der Pollzei gegen die Arbeitsloſen wurde in 
der Reſolution gerügt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4. Januar. Julius Paher, der Leiter 
der erſten öſterreichiſchen Nordpol⸗Expedition, wird 
im Juni 1896 mit einen öſterreichiſchen Schiffe 
von Bremerhafen aus eine Fahrt nach Nordoſt⸗ 
grönland zum Zwecke maleriſcher Erforſchung des 
Nordpols antreten. Die Dauer der Expedition 
wird auf ein bis zwei Jahre angenommen. 


Frankreich. ga 
Paris, 4. Januar. General Davras, der 
morgen früh die Degradirung des Hauptmanns 
Dreyfuß vornehmen ſoll, verſtändigte Nachmittags 
die Trüppentheile, die der Zeremonie beiwohnen 
werden. Da Dreyfuß äußerte, er werde im 
Augenblick der Degradirung gegen das Urtheil 
proteſtiren, erhielten die Tremmelſchläger ſtrengen 
Auftrag, ſofort die Trommeln zu rühren, ſobald 
der Verurtheilte zu ſprechen beginnt. 

Der Verluſt, den der Staat und die Depar⸗ 
tements durch die Betrügereien der Südbahngeſell⸗ > Bräfiden! 
ſchaft erleiden, beträgt zehn Millionen. Der Un⸗ Saite und Schankwirthe durch einſeitige 
terſuchungsrichter verhörte heute drei Abgeordnete fügung zur Tragung der Reviſionsgebühren 
und zwei Senatoren, die in die Angelegenheit ver⸗ halten dürfe, iſt eine im Verwalkungsſtreitos 
wick f fahren zwiſchen Polizei und Wirthen aszulr 


unter denen Eiſenbahn⸗ 
Nach der 
864 — kann dieſes Recht 


Ebenſo wie die Be⸗ 


Wir bitten daher Euer Excellenz ebver- 


erlaſſeuen Verkehrsordnung ſtehend, 


— Die „Berl. Korr.“ schreibt: „Die „Volts⸗ 


‚Eine ſolche Maßregel wäre — ſo 


B. den „Vorwärts“ vom 13. Dezember 
1894 Nr. 290 und den „Sieg⸗Boten“ vom 13. 
Dezember 1894 Nr. 148, übergegangen iſt, trifft 
menen Verſchiebung nicht zu. 


Richtig iſt, daß 


ſo daß eine räumliche Er⸗ 


Ferner iſt 
ö f enen, von 
Zündungen dc, zauf die beiden Laboratorien derart 


Von dieſen beiden Geſichtspunkten 


a 1 9 als Verſuchsſtelle beizubehalten, beſteyt 
— Nach einer Verfügung des Kultus⸗ 


in denen es 


Vorausgeſetzt 
jedesmal vor⸗ 


— Der Konſul Dr. Kriege, der das Kon⸗ 
Umwandlung aus einem Wahlkonſulate in ein 
iſt der 


Zu ſeinem Nach⸗ 
jolger in Aſuncion wurde der bisherige Vizekonſul 
dort, von Sanden, ernannt. lien Anferd a 0 
Nie; 5 nn, allen Anforderungen entſprechen. n 
— Wie im verfloſſenen Jahre zur Vergröße⸗ nach Ermeſſen der Polizeibehörde noch e 
gewiſſe Reviſion durch Polizeibeamte ft 
„wofür beſondere Gebühren nicht zu entri 
ſind“. Durch Verfügung vom 25. Juni 18 
hat der Herr Regierungs⸗Präſident die den Sa 
verftändigen von den Inhabern der Gaſt⸗ vo 
Schaukwirthſchaften für die Reviſion zu zahlende 
Gebühr je nach Art der Apparate auf 2, 3 u 
5 Mark feſtgeſetzt. — Der von der Polizei 
Sachverſtändiger beſtellte Zivilingeneur Rit 
bandt hatte bei dem Reſtaurateur S. hierſelb 
einen Apparat revidirt und beanſpruchte dafür die 
fetzgeſetzte Gebühr von 2 Mark. S. zahlte nicht, 
da er von der Anſicht ausging, daß der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident nicht berechtigt ſei, durch Ver 
jügung den Gaſtwirthen die Zahlung 
Reviſionsgebühren aufzuerlegen. Das hie 
königliche Amtsgericht entſchied durch Erkennt 
vom 14. Dezember v. J. dahin, daß der Klä 
mit ſeiner Forderung abzuweiſen ſei. In 
Entſcheidungsgründen heißt es: „Der Klä 
fordert den Entgelt für die auf Anordnung 
Polizeibehörde unvermuthet vorgenommene Revi 
vom Beklagten. Zur Duldung vieſer Revi 
war der Beklagte nach der Polizei⸗Verordnun 
verpflichtet, zur Bezahlung nicht. Die Ver⸗ 
ordnung ſcheint dies freilich ſtillſchweigend vor⸗ 
auszuſetzen, indem fie beſonders hervorhebt, daß 
für die Reviſion durch Polizeibeamte keine 
bühren erhoben werden ſollen. Allein zum A 


Kriegsfahrzeuge vom Stapel gelaufen ſind, der 
Kreuzer 4. Klaſſe „Geyer“ und das Panzerſchiff 


ten, die beide in den erſten Monaten des Jahres 
erfolgen ſollen. Und zwar werden dies ſein: 
das achte fertig zu ſtellende Panzerſchiff 4. Klaſſe 
„1“ auf der kaiſerlichen Werft zu Kiel, deſſen 
Stapellauf bereits in den nächſten Tagen vor ſich 
geben wird, und der auf der Aktiengeſellſchaft 
„Weſer“ bei Bremen erbaute Aviſo „H“, der bis 
ſpäteſtens Mai vollendet und zu Waſſer gelaſſen 
werden wird. Auf Jahre hinaus werden dieſe 
beiden zu erwartenden Schiffstaufen die letzten für 
unſere Kriegsflotte ſein, denn gegenwärtig befindet 
ſich auf keiner Werſt ein für die Marine beſtimm⸗ 
tes Fahrzeug im erſten Stadium ſeines Baues. 


deutung für unſere Streitmacht zu Waſſer ge⸗ 
weſen. Während des Verlaufs ſind eine große 


worden, um theils nur Probefahrten, theils aber 
auch zum erſten aktiven Flottendienſt herangezogen 
zu werden, ſo daß das Jahr 1894 zweifellos für 
die Vergrößerung unſerer Marine das bis jetzt 
ereig nißreichſte ſeit ihrer Begründung war und 
vorausſichtlich auch für die nächſten Jahrzehnte 
bleiben wird. Nicht weniger wie acht Kriegsfahr⸗ 
zeuge hielten Probefahrten ab — „Brandenburg,, 
„Weißenburg“, „Kurfürſt Friedrich⸗Wilhelm 5 
„Wörth“, „Hildebrand“, „Heimdall“, „Hagen“ und 
„Gefion“ — von welchen ſich zur Zeit nur 
„Gefion“ in der Reſerre befindet. Außer dieſen 
wurden zum erſten aktiven Flottendienſt die beiden 


Kreuzer vierter Klaſſe „Kondor“ und „Kormoran“ t ſind. 


er Preſtiſſimo fo, daß der Applaus kein Ende nehmen 


zum Vortrag bringen. 
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5 gende Frage, die nicht auf dem Umwege einer 


. von Glückſpielen zur Verleſung und ſchließlich 


nahm. 
der llaſſiſchen Muſik Tonſchöpfungen von Bach, 


eeine reizende Geſtaltung, wie man es kaum für 


Bellevuetheaters ein intereſſantes Gaſt⸗ 


auf das am Dienſtag Abend im Konzerthauſe 


kliühuſtleriſcher Genüſſe verheißt, dürfte es an einem 
ausverkauften Saale nicht mangelu, umſomehr da 


£ den Mitgliedern des Vereins, ihren Damen und 


ſelbſt bei Subhaſtationen unbedingt dem Nach⸗ 


ausſchuß des Randower Kreiſes nimmt daher 
Veranlaſſung, ausdrücklich warnend darauf hinzu 


eee 


in? 
. 


= laufenden hinterpommerſchen Zuges erfaßt und 
ihm beide Beine abgefahren. K., der außerdem 


8 viſionen der Maße und Gewichte von 


für Jedermann feilgehalten oder verkauft werden. 


Räume ausgeſchloſſen, wo ein derartiger öffent⸗ 


ii Dieſe Räume darf der Polizeibeamte behufs Vor⸗ 


Klage aus der nützlichen Verwendung (oder Ge⸗ 
ſchäſtsführung ohne Auftrag) vor die ordentlichen 
Gerichte gezogen werden kann. Der Rechtsweg 
erſcheint daher unzuläſſig und die Klage war, da 
dies von Amtswegen zu berückſichtigen iſt, abzu⸗ 
weiſen.“ Im weiteren Verlauf der Verſammlung 
kamen einige Erkenntniſſe höherer Inſtanz be⸗ 
treffend Einhaltung der Polizeiſtunde und Duldens 


wurde beſchloſſen, die vom 31. Januar bis 3. 
Februar d. J. in Bremen ſtattfindende deutſche 
Kochkunſt⸗Ausſtellung ſeitens der Vereinigung zu 
beſchicken, die erforderlichen Mittel dazu wurden 
bewilligt und drei Mitglieder beauftragt, die Aus⸗ 
ſtellung als Delegirte zu beſuchen. 

— Auch das zweite Konzert des Wunder⸗ 
knaben Raoul Koczals ki, der geſtern Abend 
hier im großen Saale des Konzerthauſes nochmals 
auftrat, hatte nicht verfehlt, eine zahlreiche Zur 
horerſchaft zu verſammeln, welche die geradezu 
überraſchenden Leiſtungen des kleinen Hofpianiſten 

mit rauſchenden Beifallsbezeugungen entgegen⸗ 

Waren es das erſte Mal aus dem Gebiet 


Mozart und Schubert, welche die wunderbare 
techniſche Beanlagung des Knaben in glänzendſter 
Weiſe erkennen ließen, jo präſentirte ſich Raoul 
geſtern als Interpret Beethovens in der Sonate 
op. 10, Nr. J in phänomenaler Weiſe; nament⸗ 
lich zündeten das Andante con molto und das 


wollte, auch drei Tonſtücke von Chopin fanden an 
dem klangvollen Blüthner'ſchen Flügel durch ihn 


möglich halten ſollte. Den Abſchluß des hoch⸗ 
intereſſanten Konzerts bildete wieder die „Sym⸗ 
phoniſche Legende“ vom König Boleslaus, die 
unter der ſtraffen Leitung des kleinen Komponiſten 
von der Kapelle des Königsregiments exakt aus⸗ 
geführt wurde und die Hörer auch nach dieſer 
Seite hin von einem Wunder, welches hier in die 
Erſcheinung trat, überzeugte. 
— Wie wir hören, hat die Direltion des 


ſpiel abgeſchloſſen; Herr Ober⸗Regiſſeur Dr. 
Baſſermann aus Mannheim und die Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frau Dr. Hauſer⸗Burska 
aus Berlin, die beiden Hauptdarſteller der hieſigen 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſtſpiele, werden Anfang Februar 
noch einmal hier eintreffen, um ſich in einigen 
größeren Partien vorzustellen. Zunächſt ſind drei 
Gaſtſpiele geplant und zur Aufführung in Aus 
ſicht genommen: am 2. Februar „Fauſt“, am 4. 
Februar „Cyprienne“ oder „Hüttenbeſitzer“ und 
am 5. Februar „Eſſex“. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals 


ſtattfindende Konzert aufmerkſam zu machen, 
zu welchem ſich die Opernsängerin Frau Jo⸗ 
hanna Gadski und der jugendliche Klavier⸗ 
virtuoſe Severin Eiſenberger mit der Kapelle 
des Königs⸗Regiments vereinigt haben. Frau 
Gadski wird auch ein Lied unſeres früheren 
Muſikreferenten Ed. Behm „An die Nachtigall“ 
Das Rubinſtein ' ſche Kon⸗ 
zert „Gedur“ wird Profeſſor Ehrlich dirigiren. 
Da außerdem das Programm eine reiche Fülle 


Frau Gadslki vor ihrer Gaſtſpielreiſe nach New⸗ 
Vork das letzte Mal öffentlich in Stettin ſiugt. 

e Ju der am Mittwoch, den 9. Jauuar, 
im Saale des Herrn Chriſtiani ſtattfindenden 
Verſammlung des „Bezirksverein Oberwiek“ wird 


= Herr Profeſſor Blaſendorff einen Vortrag halten 


über das Thema: „Erinnerungen an Italien“. — 
Da der Herr Profeſſor dieſes an Naturſchöuheiten 
reiche Land vor Kurzem felber bereiſt hat, dürſte 


eingeführten Gäſten ein intereſſanter Abend in 
Ausſicht geſtellt ſein. ; a 

Veoieelſach iſt noch in betheiligten Kreiſen die 
Anſicht verbreitet, daß Schankkonſenſe am 
Haufe haften und beim Wechſel des Beſitzers, 


folger wiedergegeben werden müſſen. Der Kreis⸗ 


weiſen, daß dieſe Anſicht durchaus irrig iſt, da 
bei jedem Perſonen⸗ und Beſitzwechſel eine voll⸗ 
ſtändig neue Prüfung der Verhältniſſe nach geſetz⸗ 
licher Vorſchriſt einzutreten hat. 8 

* Auf der vom Kirchplatz nach der Berg⸗ 
ſtraße herabführenden Freitreppe kam geſtern 
Nachmittag der in der kleinen Oderſtraße wohn⸗ 
hafte Reſtaurateur Tietze zu Fall und verletzte 
ſich dabei derartig am Kopſe, daß er mittelſt 
e in ſeine Wohnung gebracht werden 
mußte. a 5 

* Ein ganz ähnlicher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wie im Keller des Hauſes Bollwerk 37, 
über den wir geſtern berichteten, wurde gleichfalls 
vorletzte Nacht im Gaſthof „Zur grünen Eiche“, 
große Laſtadie 92, ausgeführt. Auch dort waren 
die Diebe durch die jedenfalls vorher aufgekettelten 
Jenſter in das Gaſtzimmer eingeſtiegen und hatten 
eine Kommode und einen Koffer erbrochen. Aus 
Letzterem wurde ein Strumpf mit 3 bis 4 Marl 
in Pfennigſtücken geſtohlen. Die Kriminalpolizei 
ermittelte nun geſtern Nachmittag in der „Blech⸗ 
bude“ am Bahnhof einen früheren Bäckergeſellen 
Adolph Moewes, der ſeine ganze nicht unbe⸗ 
deutende Zeche in Pfennigen bezahlt hatte. M. 
wurde verhaftet und man fand bei ihm noch 

1,26 Mark in Pfennigen, ſowie den in der 
„Grünen Eiche“ geſtohlenen Strumpf vor. 

* Auf dem Perſonenbahnhof wurde geſtern 
Abend der am Paradeplatz wohnhafte 60 Jahre 
alte Wagenputzer Wilhelm Karge von der 
Maſchine des um 9 Uhr 39 Minuten hier ein⸗ 


Verletzungen am Kopfe erlitt, war ſoſort todt. 
Die Leiche wurde heute früh in das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt. 

— Dem Pächter der Ablage am Dammſchen 
Sce, Hausbeſitzer Adolf Obſt zu Alt⸗Damm, 
welcher in der Nacht vom 24. zum 25. Jun! 
1894 zwei Perſonen vom Tode des Ertrinkene 
errettet hat, iſt das Verdieuſt⸗Ehrenzeichen für 
Rettung aus Gefahr verliehen. 

— Zum Zwecke der polizeilichen Re⸗ 


Gewerbetreibenden, wie ſolche geſetzlich vorge⸗ 
ſchrieben ſind, darf, nach einem Urtheil des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts, 3. Senats, vom 20. Sep⸗ 
tember 1894, die Polizeibehörde nur in 
ſolche Lokalitäten eindringen, in denen ein öffent⸗ 
licher Gewerbeverkehr ſtattfindet, in denen Waaren 


Damit ſind von der Unterſuchung diejenigen 


licher Verkehr nicht ſtattfindet, der Gewerbe⸗ 


treibende vielmehr nur ſeine Waaren anfertigt. 


nahme der Reviſion ohne Erlaubniß des Gewerbe⸗ 
treibenden nicht betreten. 63 


Aus den Provinzen. i 
Swinemünde, 4. Januar. Wegen Errich⸗ 
lung eiuer zweiten Apotheke in unſerer Stadt hat 
der hieſige Grundbeſitzerverein eine Petition an 
bas Kultusminiſterium gerichtet. 


. 


Igaft, 4. Jauuar. Der hieſige Poſt⸗ 
eine große Anzahl Neujahrsbriefe vernichtet hat, 
anftatt dieſelben zu beſtellen. ö E 5 
Dramburg, 2. Januar. Eine große Menſchen⸗ 
maſſe hatte ſich am Sylveſternachmittag gegen 
3 Uhr auf dem Markt an der Kirche angeſam⸗ 
melt. Es bewegte ſich nämlich zu dieſer Stunde 
ein ſelten hochbetagtes Brautpaar zur Kirche, um 
den feierlichen Akt der kirchlichen Trauung an ſich 
vollziehen zu laſſen. Der Bräutigam zählte 
bereits 83 Lebensjahre und die Braut 56 Jahre. 
Erſterer, körperlich ziemlich gebrechlich, konnte ſich 
nur mit Hülfe eines Stockes langſam fort be⸗ 
wegen. Trotz allen Abrathens des Standes⸗ 
beamten bei Anbringung des Aufgebotes war es 
nicht möglich, ihn von ſeinem Vorhaben zurück⸗ 
zuhalten, er begründete daſſelbe damit, daß er 
angab, eine Altersrente zu beziehen und hoffe, 
durch ſeine Heirath bis zu ſeinem Lebensende nun 
eine gute Pflegerin au ſeiner Frau zu finden. 
olberg, 4. Januar. Nach dem zwiſchen 
der Stadt und dem Fiskus über Beſetzung der 
erſten Pfarrſtelle an der St. Marienkirche ge⸗ 
ſchloſſenen Abkommen muß ſich der Magiſtrat vor 
der Wahl vergewiſſern, daß der zu Wählende die 
Qualifikation zum Superintendenten beſitzt. Dies 
iſt bezüglich des vom Magiſtrat in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Paſtors Brinkmann geſchehen. Das 
Konſiſtorium hat denſelben für die Superinten⸗ 
denturſtelle als nicht für geeignet erachtet und in 
Folge deſſen iſt die Wiederbeſetzung der erſten 
Pfarrſtelle am St. Mariendom öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben worden. f (Ztg. f. P.) 
Stolp, 4. Januar. Die öffentlichen Tanz⸗ 
luſtbarkeiten in unſerer Stadt dürfen von jetzt an 
laut Polizeiverfügung nur alle vier Wochen ſtatt⸗ 
finden, eine Maßregel, welche in der Abſicht ge⸗ 
troffen wurde, die Sittlichkeit in den unteren 
Volksſchichten zu heben und beſonders dem Un⸗ 
juge des blauen Montags zu ſteuern, welche aber 
doch die betreffenden Saalinhaber ſehr hart mit⸗ 
nehmen dürfte, da einige derſelben ihren Haupt⸗ 
verdienſt auf die Luſtbarkeiten zurückführen, und 
das tanzluſtige Publikum noch mehr wie bisher 
die Vororte des Sonntags aufſuchen wird. 
Königsberg Nm., 4. Januar. In unſerer 
Bürgermeiſter⸗Augelegenheit iſt nun endlich die 
Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts er⸗ 
gangen. Nach Mittheilung des „Stadt⸗ und 
Landfrd.“ iſt dieſelbe zu Ungunſten des Herrn 
Schade ausgefallen, indem das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht deſſen Amtsentſetzung ausgeſprochen hat. 
Unſere Stadtverordneten ſtehen alſo wieder vor 
einer Neuwahl. — Die Krebspeſt iſt im mär⸗ 
kiſchen Flußgebiet der Oder wieder ausgebrochen. 
Als vor Jahren in Folge der Seuche die viel⸗ 
begehrten Schalthiere in allen mit der Oder in 
Verbindung ſtehenden Gewäſſern ausſtarben, wur⸗ 
den mit großen Koſten Verſuche gemacht, durch 
Ausſetzen von Mutterthieren die Gewäſſer wieder 
mit Krebſen zu bevölkern. Recht glücklich waren 
die Verſuche in den Hermsdorf⸗Wutzig⸗Lauchſtädter 
Seen gelungen; denn dieſe hatten dereits wieder 
eine ſolche Menge von Krebſen, daß der Pächter 
der Seen ſich rühmen konnte, mehr als die Hälfte 
der Pacht, die jährlich 8500 Mark beträgt, aus 
dem Verkauf dieſer Thiere zu gewinnen, von denen 
die größten mit 1012 Mark das Schock in 
Berlin verkauft wurden. Nun iſt im letzten 
Herbſt die Peſt auch in dieſen Seen aufs neue 
ausgebrochen, und iſt jetzt bereits der geſamte 
Beſtand in dieſen Seen wieder vernichtet, Die 
Seuche wird ſich wohl durch das Odergebiet fort⸗ 
pflanzen. f s 
Schwedt, 4. Januar. Alle Ermittelungen 
behufs Entdeckung des reſp. der Brandſtiſter haben 
bisher noch zu keinem Ergebniß geführt. Einzelne 
Verhaftete mußten wieder auf freien Fuß geſetzt 
werden, da die Verdachtsmomente für nicht gra⸗ 
vivend genug erachtet wurden. — Eine böſe Neu⸗ 
jahrsnacht hat das Dorf Niederlandin durchmachen 
müſſen. Dort gingen mehrere Gebäude in Flam⸗ 
men auf; betroffen wurden das Dominium und 
die Herren Bauerhoſbeſitzer Mund und Heuer. 
Letzterer war vor Kurzem ſchon einmal durch 
Brandſchaden heimgeſucht. i s 


Gerichts⸗Zeitung. f 

Breslau, 4. Januar. Wie die „Breslauer 
Zeitung“ mittheilt, hatte das Landgericht im Pro⸗ 
zeſſe des Grafen Henckel⸗Donnersmarck wegen des 
Bergregals den Werth des Streitobjektes auf über 
46 Millionen Mark feſtgeſetzt. Auf Beſchwerde 
des Grafen hat das Oberlandesgericht Breslau 
den Werth auf eine Million herabgeſetzt, ſo daß 
die Prozeßkoſten jetzt erſchwingbar ſind. 
ei 377 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 5. Jauuar. Zu dem Familien⸗ 
drama in der Gartenſtraße wird noch berichtet: 
Die Familie Hoffmann hatte einen im Keller 


hinten zu Stube und Küche inne. Frau 
Hoffmann, die am 27. Auguſt 1863 geboren iſt, 
hatte aus ihrer erſter Ehe mit dem Gaſtwirth 
Krüger drei Kinder, und zwar die zwölffährige 
Luiſe, den zehnjährigen Wilhelm und die 
5½ ährige Auna. Der Ehe mit dem Kutſcher 
Hoffmann iſt der jüngſte Sohn Emil entſproſſen. 
Die Familienverhältuiſſe haben ſich in letzter 


Zeit ebenſo unglücklich geſtaltet, wie die geſchäft⸗ 


liche Lage ungünſtig war. Hoffmann hat nur 
kurze Zeit im Vorjahre als Kutſcher und als 
Koppelknecht Beſchäſtigung gehabt. Von dem im 
Grünkramgeſchaft vereinnahmten Geld ſteckte er 
die Hälfte zu ſich und verbrauchte es in 
Wirthshäuſern, obgleich die Wohnungsmiethe 
jür 5½½æ Monate nicht bezahlt war. Am Donners⸗ 
tag Abend ſcheint hieraus ein Familienzwiſt ent⸗ 
jtanden zu fein, der dahin ausartete, daß 
Hoffmann feine Ehefrau mißhandelte, obgleich ein 
Familienzuwachs kurz bevorſtand. Dann entfernte 
er ſich unter der Aeußerung, daß er nicht wieder 
kommen würde. Die Frau rief ihm die Ab- 
ſchiedsworte zu: „Ich weiß ſchon, was ich thue.“ 
Als der Mann nun thatſächlich nicht heimkehrte, 
beſchloß die Frau, ſich und ihre Kinder umzu⸗ 
bringen. Bevor ſie zur Ausführung ſchritt, fragte 
ſie, wie ſchon erwähnt, die älteſte Tochter, ob ſie 
mit ihr ſterben wolle. Das Mädchen wies das 
Anſinnen ſchaudernd zurück und erwirkte die Er⸗ 
laubniß, daß ſie ihren Bruder Wilhelm zu einer 
Tante mitnehmen durfte. Kaum waren die 
älteſten Kinder fort, als die Mutter den beiden 
jüngſten Gift eingeflößt hat. Da dies nicht 
ſchnell genug wirkte, Frau Hoffmann aber eine 
Verbreitung ihres Vorhabens durch die Kinder 
gewärtigen mußte, jo brachte fie die Kinder durch 
Erwürgen um das Leben und erhängte ſich 
darauf. Der Doppelmord und der Selbſtmord 
müſſen mit großer Haſt ausgeführt ſein; denn 


als die Wohnung auf Grund der Schilderungen 


der Kleinen nicht lange Zeit darauf gewaltſam 
durch Beamte des 99. Polizeireviers geöffnet 
wurde, waren Mutter und Kinder ſchon tobt, 
Die Leichen ſind nach dem Schauhauſe gebracht, 
werden aber gerichtsärztlich nicht geöffnet werden. 
Der Ehemann hatte ſich bis Freitag Abend in 
dem Hauſe nicht wieder blicken laſſen. Wohnung 
und Laden find unter Verſchluß gelegt worden, 
um den Nachlaß ſicherzuſtellen. Die Überlebenden 


7 


nach vorn belegenen Grünkramladen und nach 


Wol Kinder haben bei der Tante vorläufig Aufnahme 
hülfsbote Schultz iſt verhaftet worden, weil er gefunden. 


— 


Eine aufregende Scene ereignete ſich bei 


der am Donnerſtag Abend ſtattfindenden Vor⸗ 


ſtellung im Zirkus Schumann von Texas Jack's 
American Prairie Life Show. Der Aufforderung 
zufolge um die ausgeſetzte Prämie, eines der wil⸗ 


den Pferde zu reiten, hatte ſich der Bereiter O. 11 


Saſſe hier bereit erklärt. Das Pferd wurde von 
Texas Jack geſattelt und an der Longe gehalten. 
Dem Reiter wurden 5 Minuten Zeit zum Be⸗ 
ſteigen des Pferdes gegeben und gelang es dem⸗ 


ſelben trotz dieſer langen Zeit auch nicht einmal 


das Pferd am Zügel zu faſſen. Nachdem das 


Pferd durch dieſen vergeblichen Verſuch beſonders 


ereizt worden war, wollte Texas Jack daſſelbe 
ſteigen; 
mehrere Male die Manege entlang geſchleift, vom 
Pferde in die Höhe geriſſen, wobei er einen Schlag 
auf die Naſe erhielt, wodurch das Naſenbein, wo⸗ 
von wir uns nachher überzeugt haben, zertrüm⸗ 
mert wurde. Trotz dieſer bedeutenden Verletzung 
beſtieg er von Neuem das Pferd und gelang es 
ihm, in den Sattel zu kommen, er hatte aber da⸗ 
bei das Mißgeſchick, aus dem Sattel geſchleudert 
zu werden und im Steigbügel hängen zu bleiben. 
Es wurde demſelben gleich Hülfe zu Theil, welche 
ihn aus ſeiner gefährlichen Lage befreite. Trotz 
dieſes zweifachen Mißgeſchicks beſtieg er nochmals 
das Pferd und umritt die Manege. 5 

— Nach der Feſtung Spandau wurde zur 

Verbüßung einer viermonatlichen Strafe dieſer 
Tage der Unteroffizier Käpernick vom 4. Bataillon 
des 35. Infanterie⸗Regiments (Prinz Heinrich von 
Preußen) in Brandenburg a. H. gebracht. Er 
hatte dieſe Strafe erhalten, weil er einem ges 
meinen Soldaten ins Geſicht geſpien hatte. 
Die Zugkraft von zweierlei Tuch hat 
ſich wieder einmal bei der Verſetzung der 
Ulanen von Langenſalza bezw. Mühlhauſen i. Th. 
nach Hanau in glänzender Weiſe bewährt. Nach 
einer Feſtſtellung des Magiſtrats in Mühlhauſen 
ſind nämlich nicht weniger als 254 Dienſt⸗ 
mädchen von dort nach der neuen Garniſon mit 
übergeſiedelt! 

Eſſen, 4. Januar. Ein Gärtnerburſche 
legte ein Teſching, das er ungeladen glaubte, auf 
einen Kollegen an, drückte los und ſchoß ihn 
durch den Kopf. Der tödtlich Verletzte, der 
19jäbrige Sohn des Bergmauns Sanders aus 
Rotthauſen, verſchied in wenigen Stunden. 

Leipzig, 4. Januar. Im Union⸗Hotel wur⸗ 


— 


8 


den der Kaufmann Cäfar Wiegand und ſeine Ge⸗ ö 


liebte, die Buffetiere Eliſabeth Köppe aus Halle 
a. S., erſchoſſen aufgefunden. 

— (Bon feinem Standpunkt.) Heirathsver⸗ 
mittler: „Herr Lieutenant, ich wüßte jetzt eine 
Partie für ſie; Mädchen mit 300 000 Mark, aber 
fie iſt nicht hübſch.“ — Lieutenant: „300 000 
Mark? Aeh — äh — wie können Sie da ſagen, 
das Mädchen iſt nicht hübſch!“ 


Schiffs nachrichten. 

Calais, 4. Januar. Die Paſſagiere des 
Poſtdampfers „Empreß“ wurden hier gelandet. 

London, 4. Januar. Aus Calais wird ge⸗ 
meldet, daß das Poſiboot aus Dover weſtlich 
vom Hafen geſtrandet und in Geſahr iſt. Wie 
eine weitere Meldung beſagt, iſt das 300 Pards 
weſtlich von Calais geſtrandete Poſtboot die 
„Empreß“. Die an Bord befindlichen zahlreichen 
Paſſagiere werden bei niedrigem Waſſerſtande ge⸗ 
landet werden. Der Hafenſchlepper iſt zur Hülſe⸗ 
leiſtung abgegangen. Inzwiſchen hat ſich das 
Wetter verſchlechtert; die See ſchlägt über das 
Schiff. — Man nimmt an, daß 200 Fiſcher aus 
Hull und Grimsby in Folge des letzten Sturmes 
im Meere umgekommen ſind. 

Kopenhagen, 4. Januar. Der bei Rubjerg 


geſcheiterte Dampfer „Anton“ gehörte der Firma Faß 


Sartory in Kiel; er war am Neujahrsmorgen 
von Hamburg abgegangen. Der Brand des 
Dampfers wurde wahrſcheinlich durch das Um⸗ 
ſtürzen einer Petroleumlampe veranlaßt. Ver⸗ 
unglückt find; der Matroſe Koſimundt aus Alte 
Pillau, 49 Jahre alt, der Bootsmann Görtz aus 
Danzig, 30 Jahre alt, beide Familienväter, der 
Steward Schmalfeld aus Bremerhaien, 18 
Jahre alt, und der Heizer Paul, 26 Jahre alt. 
Die Leichen der drei Erſtgenannten wurden ans 
Land getrieben. 

Hjorrinug, 4. Januar. Ein Theil der La⸗ 
dung des geſtrandeten deutſchen Dampfers „Anton“ 
kann wahrſcheinlich gerettet werden. 

Bernambuco, 4. Januar. 
Brigantine „Axel“, 
Janeiro unterwegs, 
Bufflehead auf. 


von Macao nach Rio de 
lief auf die Barre von 


Berlin, 4. Januar. 
Butter⸗Wochen⸗Gericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43— 44. 
Während in der Zeit zwiſchen Weihnacht 
und Neujahr die friſchen Zujuhren wider Er⸗ 
warten noch gut geräumt wurden, ſtauten ſich 
dieſelben in den letzten Tagen dieſer Woche an, 
ſo daß dieſe mit einigermaßen gefüllten Lägern 
ſchließt, obſchon mehrere Partien, wenn auch zu 
unrentablen Preiſen, nach Hamburg abgeſtoßen 
worden find. Der hieſigen Marktlage, beſonders 
dem ſchwachen Konſum nach den Feſttagen 


Rechnung tragend, ſetzte die Kommiſſion die 


Notirung heute durchweg um 3 Mark herab. 
Die hieſigen Engros ⸗Verkaufspreiſe im 
Wochendurchſchnitt ſind: für feine und feinſte 


Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen und markt. (Schlußbericht.) 


Genoſſenſchaften (Alles per 50 Kilogramm): 
la, 95, 85 


a. 85, IIla. —, abfallende 


er wurde aber bei feinen Verſuchen 


Berlin, 5; Jauuar. ; 


Rüböl per Yanuar 43,40, per Mai 44,00. ſchäftslos, ruſſiſcher fet, aber ruhig. Von ſchwim⸗ 


Roggen per 
per Juni — .. 
628. per Mai 115,75 per Juni 
O. 
M ais per Januar 110,50, per Mai 
107,75 


„Spiritus lolo 70er 
70er 36,40, per Mai 70er 37,70. 


Petroleum per Januar 19,70, 


London, 5. Jauuar. Wetter: Rauh. 


Berlin, 5. Januar. Schluß⸗Kourſe, 


Preuß. Conſols 4% 105 90 London lang 
do. do 3% 105 10 Amſterdam kurz 169 20 
do. do. 13% 96 40 Paris kurz 83110 
Deutſche Reichsanl. 3% 96,30 5 1175 kurz 
192,20 Berliner Dampfmühlen 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 
do. do. 0 95,20 

do. Landesered.⸗V. 31/,% 101,50 

Centrallandſch. Pfobr. 3% 102,60 
do 30% 94,60 


Neue Dampfer⸗Compagnie 
Stettin) 6 

Stett, Chamotte⸗Fabrik 
75 


140,25 bis 141,00 5 0 98 Weizen ruhig, 
8 nr bis 
Mai 117,75 bis 118,75 Piehl ruhig, aber stetig. Mais nur zu niedrigeren 


32,00, ver Januar 4310, 


markt. Weizen feſt, Mehl ſtetig, Mais 1—2 


5 SE eien. 
frants 41 Sh. 8½ d 


20358 Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 287.884 
81 10 
120,00 dien 


241 10 51 eizen per Mai 62,12. 
5 


20 Min. Gelretbemarkt. (Schlußbericht. 
. aber ſtetig, fremder / 
½% Sh. höher, Käufer jedoch zurückhaltend. 


Preiſen verkäuflich, Gerſte feſt, ruhig, Hafer ge⸗ 


mendem Getreide Weizen feſt, Preiſe unverändert, 
Gerſte feſter. Für Mais beſſerer Begehr zu 


niedrigeren Kourſen. 
Fremde Zufuhren: Weizen 2530, Gerſte 
Hafer 51040 Quarters. f 
Liverpool, 4. Januar. Getreide⸗ 
d niedriger als vorige Woche — Wetter: Schön. 
Glasgow, 4. Januar, Nachm. Noh⸗ 
(Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
Glasgow, 4. Januar. Die Vorräthe von 
Tons gegen 320 791 Tons im vorigen Jahre. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
beträgt 73 gegen 41 im vorigen Jahre. 
Newhort, 4. Januar. (Aufangs⸗Kourſe.) 
Mais per Mai 


5 Didier 
Ne e 95 5 10 „ui 155 chem. 1 N 
o. ſenb.⸗ 52, rodukte : : 
Ungar B Goldrenteſ 108.00 Varziner Papierfabrik 146 9% Newyork, 4. Januar, Abends 6 Uhr. 
Gertilhe 096 Tab-Mente 1660 . 6.200 ik 10438 4 | 8 
erbiſche „Rente 78, . 1900 unk. ; | 
Wente 5% Sol. 1800)... Seit Giabtanleife 313% 10120 Pam ol le 15 ee ; | 5 A 16 
ma mort. Rente 4% 85 8 Ultimo⸗Kourſe: N eworleau Ih 1 
Ruff. Boden⸗Cxedit 413% 104,00 2 N 4145 16 
a do Eh ; 100 101,30] Disconto⸗Commandit 208,25 F etroleum matt, Rohes 3 6, 6,00 
Diezifan, 6% Goldrente 72 10 Berliner Handels⸗Geſeulſch. 155 75 Staudard white in Newyort 5,70 3,70 
Oeſterr. Banknoten 164,45 | Defterr. Eredit 246 10 do. in Phlladelphi a = 65 5, 385 
Ruff. Bauknoten Caſſa 219,90 Dyna site Truſt 149,10 fer 71 N a 9,00 0 „65 
do. jan Ultimo 220 25 Bochumer Gußſtahlfabrik 141.20 Pipe line certificates 95,50 95,00 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Laur thütte 126 40 Sch ma 13 Weſtern ſteam 7,15 7,10 
Geſellſchaft (100) 4½ % 198 50 Herpener 148 80 70 Kane ‚iD . 
do. (100) 4% —— Henin d Bergw.⸗Geſeuſch. 139,0 do. Lieferung per Januar. 7,15 7,10 


do. 100) 4% 103 50 ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 64.75 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Oſtpreuß. Südbahn „ 
V.—- VI. Emiſſton Marienburg⸗Mlawkabahn 89,10 


90,50 
102,80 


Stetl. Bulc.⸗Act. Littr. B. 119 90 | Mainzerbahn . 120 25 

Stett. Vulc.⸗Prioritäten 13790 | Norddeutſcher Nod 88,50 

Petersburg kurz 21940 | Lombarden M 

London kurz 20395 | Luxemb. Prince⸗Henribahn 101 00 
Tendenz: Schwach. 


Paris, 4. Januar, Nachmittage. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. ; 13 
3% amortiſirb. dente. | 100,60 100,52 ½½ 
3% Rente 6 101,80 101,62!/a 
Italieniſche 5%% Rente 87,05 86,75 
4% ungar. Goldrente 109,48 102,25 
4% Ruſſen de 1889 .. 102,00 102,00 
4% Ruſſen de 1894. 64,75 64 65 
5% Rufen de 1891. 88,05 88,45 
4% unifig. Egypler .<....... 1.168,10 —.— 

% Spanier zuzere Anleihe . 74,25 73,75 
Convert. Türken 25,67¼ 25,60 
Türkiſche Looſe . Be 126.00 | 125,75 
4% privil. Türk.⸗Obligationen 488,70 | 487,50 
FRANBOlEI ana aen 82625 | 825,00 
Jombarden.n!̃ =, —.— 
Banque ottom ene 678,00 675,00 

„ die Paris 766,00 757.00 
Debre s 498,00 | 485,00 
Credit foncie « | 928,00 | 922,00 
Huauchac .. 183,00 175,00 
Meridional⸗Aktieeen 617,00 | 610,00 
Rio TintoAltien ..........: 378,10 | 373,75 
Suezkanal- Aktien 8112,00 3092,00 
Credit Ly onnaſe 8417,00 | 840,00 
B, de Fänge 600,00 3600,00 
Tabaes Ottom 476.00 473 00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 122,75 | 199,75 
Wechſel auf Zondon kurz ., .. 25,18½ 25,14 
Cheque auf Londoen | 25,15 25,15 ½ 
Wechſel Amſterdam k. 206,25 206,25 

8 W 200,37 200,75 
„ Madrid t. ur 443,50 441.50 
Holen ale 6,00 6,25 
Robinſon⸗Aktlen 195,00 195.00 
Portugeſen en 24,37½ 24,25 
Portugieſiſche Tabaksohlig, ..... —— 427,00 
Privatdisko net 2,00 2,00 


Januar, Nachmittag! > 
Uhr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
arerage Santos per März 71,05, per Mai 70,75, 
per re 70,25, per Dezember 69,00, 
— Feſt. 

Hamburg, 4. Januar, Nachmittags 3 
Uhr. uckermarkt. (Schlußbe richt.) 
Reudement, neue Uſauce frei an Bord Ham⸗ 
burg, per Jaunar 8,55, per März 8,70, per 
Mai 8,80, per Auguſt 9,02 ¼½. — Matt. 

Bremen, 4. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Die deutſche Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. 


Loko 5,25 B. — Baumwolle ſtelig. 

Amſterdam, 4. Januar, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
geſchäftslos, per März —.—, per Mai —.—. 
Roggen loko träge, do. auf Termme un⸗ 
verändert, per März 95,00, per Mai 97,00. 
Rüböl loko 22,25, per Mai 21,75, per 
Herbſt 22,00. 

Meuter dam, 4. Januar. Jaba⸗ Kaffee 
odd ordinary 51,00. 

Amſterdam, 4. Jauuar. 
36,75. 
Antwerpen, 4. Januar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 14,00 bez. 
u. B., per Januar 14,00 B., per Januar⸗März 
14,25 B., per September⸗Dezember 14,75 B. 


Bancazinn 


E 0 
Antwerpen, 4. Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen be,auptet, Roggen feſt. 
Hafer ruhig. Gerſte ruhig. a 

Paris, 4. Januar, Nachm. Getreide, 
Weizen beh., per 
Januar 18,90, per Februar 18,95, per Sanuar- 


5 April —,—, per März⸗Juni 19,15, per Mai⸗ 


Mark. Auguſt 19,25. Roggen ruhig, per Januar 
———j—jj 1%, De März Jun —.— per Mal⸗Auguſt 
FT = 17225 435 pi beh., 90 Sala 43,45, per 

i 2 i „ ebruar } per Januar⸗ April —,—, per 

ns en 5. Sanur, | März Juni 43,65, per Mai⸗Auguſt 43,75. 


Wetter: Klar. Temperatur 
Reaumur. Nachts — 6 Grad Reaumur. Baro⸗ 
meter 762 Millimeter. Wind: O. ! 

Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
lolo geringer 120,00 — 126,00, guter 129,00 bis 
184,00, per April⸗Mai 139,00 B. u. G., per Mai⸗ 
Juni 140,00 B. U. G. 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 


loko 111,00 —114,00, per April⸗Mai 118,00 bez., 5 


per Maj⸗Juni 119,00 B. u. G. 

(ot 10 fie 14000 — 2200 Di r 1800 
o pommer 1% rler 

bis 145,00, polniſche —.—. 


Haſer unverändert, per 1000 Kilogramın 


104,00 11000 


Nüböl ohne 


Spiritus etwas feiter, Termine ohne 87,25. Behauptet. 


Handel, per 100 Liter à 100 Prozent lolo 70er 
30,8 bez. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 


Band markt. 


Weizen 130-135. Roggen 112115. good ordinary brands 40 tr. 17 Sh. 6 d 
Gerſte 113-116. Hafer 108—112. Rüb⸗ Zinn (Straits) EO Lil. 2 Sh. 6 d. 

Heu 1,50— 2,00 Stroh 22—24. 14 ir 5 Sh. — d. 

6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 


ſen —. 
Kartofſſe in 36—45. 


— 4 Grad Rüb öl beh., per Januar 49,50, per Februar 


49,25, per Januar⸗April —,—, per März⸗Juni 
47,75, per Mai⸗Auguſt 47,75. Spiritus 
matt, per Januar 34,50, per Februar 34,00, 
per Januar⸗April —,—, per März⸗April 23,75, 
per Mai⸗Auguſt 33,25. — Wetter: Kalt. 
Paris, 4. Januar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 24,25 
is —,.—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
er 100 Kilogramm per Januar 25,12 ½, ber 
Februar 25,25, per März⸗Juni 25,871/, per 
Mait⸗Auguſt 26,25. 

Havre, 4. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ztegler & Cs.) Kaffee goed average Santos 
per Jauuar 88,75, per März 88,00, per Mai 


Chili⸗ Kupfer 

40,52, ver drei Mouat 41,00. i 
London 4. Januar. Gproz. Java⸗ 
zu cker loko 11,50, matt. Rübenroh zucker 
loko 8,50, matt. Ceutrifſugal⸗Cuba —.—. 
London, 4. Januar. Kupfer, Chili 


London, 4. Januar. 


Blei 9 Ltr. 17 Sh. 


41 Sh. 9 d. 
London, 


4. Januar, Nachmittags 4 Uhr 


[Memel: Haff zugefroren, im Seetief Treibeis. 


dba, Robzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro zent Tagen eine weitere Sitzung des Kronraths ſtatt⸗ ) 


gjeine Deputation 


Zucker Fair refining Mosco⸗ 
o 262 252 
Weizen fietig. 


Rother Winter⸗ loko 61,50 61,50 
per Januar 60,50 60,75 
per Februa n 61,00 | 61,37 
Per ü 61,62 6,00 
oH 622 102,62 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. . 15,50 15,50 
per Februaa r. 13,75 13,60 
t Si 13,60 | 13,3 
Mehl (Spring⸗Wheat clears). 2,55 | 2,55 
Mais ſtetig, per Januar 51,87 | 51,37 
per Februar 51,02 51.25 
per Mai „ 5,50 5152 
Kupfer: höchſter Preis.. 9,95 | 10,00 
Getreidefracht nach Liverpool.. 2,25 | 2,50 
Chicago, 4. Januar. 

Y 2 2 x 3. 
Weizen ſtetig, per Januar.. 53,50 ö 59504 
de, der Ma 57,50 57,75 
Mais ſtetig, per Januar 44,62 44,75 
Boe er nuf 11,524, 11,40 

nom. nom. 


Speck ſhort clean 


Waſſerſtand. 


Stettin, 5. Januar. Im Pevier 8 N. 
Zoll = 5,77 Meter, Wer d u 


5 


— 


Amtlicher Eisbericht. 


Pillau: Einfahrt und Hafen feſte Eisdecke. 

Haff nur für Dampfer mit Eisbrecherhülfe 
paſſirbar. g 

Neufahrwaſſer: Im Hafenkanal 

Schifffahrt unbehindert. 

Der Küſtenbezirks⸗Juſpektor 

Heli 

Kapitän zur See z. D. 


Treibeis, 


Telegräphiſche Depeſchen. 

Berlin, 5. Januar. Wie wir anderen Mel⸗ 
dungen gegenüber von zuverläſſigſter Seite er⸗ 
fahren, hat es ſich in der geſtrigen Sitzung des 
Staatsminiſteriums, die im Beiſein des Kaiſers 
ſtattfand, um die Feſtſtellung des Textes der 
Thronrede zur Eröffnung des Landtags gehandelt. 
Wie wir weiter hören, wird in den nächſten 


unden. 4 
München, 5. Januar. Eine von allen Par⸗ 
teien äußerſt ſtark beſuchte, vom demokratiſchen 
Verein einberufene Volksverſammlung hat hier 
ſtattgefunden. In derſelben hatten Profeſſor 
Quidde und Conrad Referate übernommen. Die 
Verſammlung geſtaltete ſich zu einer ſtürmiſchen, 
enthuſiaſtiſchen Demonſtration gegen die Umſturz⸗ 
vorlage. . 1 
Stuttgart, 5. Jaunar. Die Zentrumsparlek 
in Würtemberg beruft zum 17. Januar nach Na⸗ 
vensburg eine Generalverſammlung, in welcher ſie 
ſich definitiv konſtituiren wird. 

Wien, 5. Januar. Baronin Seefried 
(Enkelin des Kaiſers) iſt geſtern in Troppau von 
einer Prinzeſſin entbunden. Der Kaiſer ſandte 
ein Glückwunſchtelegramm. DR 

Antwerpen, 5. Januar. Der Aſſiſenhof 
macht bekannt, daß, um ſtürmiſche Auftritte zu 
vermeiden, zum Prozeß der Frau Joniaux keine 
Damen zugelaſſen werden. 

Paris, 5. Januar. Wie der „Matin“ 
meldet, beſtätigte der Appellhof die Verurtheilung 
Schönebecks, der wegen Spionage fünf Jahre Ge⸗ 
ſängniß erhalten hatte. f 

Paris, 5. Januar. Die heutigen Blätter 
veröffentlichen über die Spionage⸗Affaire des 
Deutſchen Schönebeck, anläßlich geſtriger Ver⸗ 
werfung der Berufung, folgende Details: von | 
Schönebeck hatte ſich mit einem jungen Frauzoſen 
befreundet und dieſen erſucht, die Feſtungswerke von 
Nancy zu beſichtigen. Auch ließ er Briefe vom dem 
ſchen Generalſtab an denſelben adreſſiren. Der Fran- 
zoſe nahm zwar die Vorſchläge Schönebecks an, 
trug aber die Brieſe auf die Polizei⸗Präfektur. 
In einem der Briefe befand ſich ein Fragebogen, 
betreffend die ſranzöſiſchen Feſtungswerke und die 
deutſche Grenze. Geſtern war Schönebeck ge⸗ 
zwungen, die Thatſachen zuzugeſtehen. Hieraus 
erklärt ſich, daß ihm das Maximum der Straſe 
zuerkannt wurde. ; a 

Paris, 5. Januar. Die Vorbereitungen zur 
Expedition nach Madagaskar werden eifrig be⸗ 
trieben. Die Küſte der Inſel wird ſcharf über⸗ 
wacht, um eine Maſſeneinſuhr zu verhindern. Der 
Kommandant wird in Digo⸗Suarez den Belage⸗ 
rungszuſtand proklamiren, um das Land der 
Militärbehörde zu unteritellen. 8 

Petersburg, 5. Januar. Nachrichten aus 
Wladiwoſtok melden, daß Ueberfälle von Chineſen 
einen bedrohlichen Charakter aunehmen. Viele 
Bahnſtationen find geplündert. Die Bahnarbeiter 
flüchten und weigern ſich, weiter zu arbeiten. 
Mehrere Zuſammenſtöße zwiſchen ruſſiſchem Mi⸗ 
litär und chineſiſchen Banden haben ſtattgefunden. 
60 Chineſen find gefangen genommen, viele hun⸗ 
dert getödtet. Der Gouverneur verlangt Truppen⸗ 
verſtärkungen. > 5 

Warſchau, 5. Januar. Um dem Zaren 
einen Beweis ihrer Ergebenheit zu geben, wird 
des polniſchen Adels und 
Bürgerſtandes dem Grafen Schuwalow entgegen > 
fahren. j 


— gun. 


